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Namen und auf Bete Gottes auf di Seıite Pas der sta CS litischen inıe der atholischen Theologietreten. Die europädische Frage dürfe icht theo- gerugte Verordnung des Geistlichen über das Politische?
. logischen Grundsatzfrage erhoben werden. Das bedeute Nur 1STt SIC diesem lutherischen Entwurf iıcht 15sSen-

aber nı  cht, daß die Kirche zwischen den Fronten eine schaftlich durchgearbeitet, un: steht hinter ıhm nıcht
überparteiliche Haltung einnehmen könnte: das Ware 1Ne CIMn unfehlbares Lehramt i Fragen des Glaubens un: der
schwarmgeistige Illusion. Sıe mu(ß NS klare Weisung Sıtte.
gunsten Europas WagscCh, schon aus Dankbarkeit für die Künneth schließt sC1iMHM Werk, das der Enthüllung aller
durch den Westen vermittelten Gottesgaben un AZUS Soli- politischen Illusionen (besonders derer 1 manchen Krei-

darıtät MIiIt dem europäischen Erbe, ı das ihre Existenz sCH der EKD) dienen sol] M1t dem Gedanken der Dienst
verflochten ı1St Sıe hat VOTL dem dialektischen Marxismus der politischen Ethik 1ST eın negatıver Ihre Grundsätze

arnen Eın Paktieren MM1C der marzxiıstischen Ideo- bemühen sıch die Wegweısung für die Gratwanderung
logie des ÖOstens ame Verrat der cQhristlichen zwischen Gott und Dämon, zwischen Christus un Antı-
Glaubenserkenntnis yleich christus Im Aspekt der biblischen Offenbarung wırd
Es dürte aber Nie die Grenze überschritten werden: die die politische Existenz als eiNe Zwischenexistenz erkannt.“
Beantwortung politischer Ermessensfragen ab- Darum eine christliche Ethik auf das Ende der Ge-

werden Obwohl grundsätzlich für die schichte ausgerichtet sCc1N.

Wirtschaftspolitik Gerechtigkeit und Billigkeit und die Das Buch, das gute Tuchfühlung INITt der „Theologischen
Beachtung der menschlichen Persönlichkeit ordern SCI, Ethik“ VO:  —$ Helmut jelicke hält, wird wertvolle Dienste

könne nıchts darüber gEeSaAgT werden, welche wirtschafts- tun Der Verfasser hat deutschen Luthertum be-
politischen Mafßnahmen treffen, ob und welche Oorm trächtlichen Einfluß Man mMu sich allerdings wundern,

Sozialisierung zweckmäßig oder schädlich se1 In der daß die letzte Generalsynode der EKD für die Famıilien-
Außenpolitik die Kirche das echt auf Verte1- fragen den reformierten Theologen Altred de Quervaın
digung un: das echt Zur Wehrpflicht anerkennen. Aaus Zürich als Referenten bestellt hat In unsefrfen Augen

liegt der Wert des Buches VO  - Künneth besonders darinT Schärfung der (Jewiıssen ZEIZT, daß bei schr verschiedener theologischer rund-
Doch auch Ermessensfragen dürften ıcht der Eigengesetz- legung die übrigens durch besseres Verstehen ihrer In-
lichkeit politischen Sachverständnisses preisgegeben tentionen mehr Gemeinsames zutage Öördern würde, als

werden. Der seelsorgerliche Auftrag verlangt e1INe „Schär- Nan heute zugibt praktischen Fragen die Hırten-
fung der Gewissen“ un die Überprüfung der politischen verantwortung 1er WIe Ort den Christen SCINCINSAMNC
Intentionen, für das „ethische Oberlicht“ Wege freig1ibt. Das 1ST der kontessionellen rregung

Ist das ıcht 1aber eLtwas sehr Ahnliches W 16 die dieses Jahres Cerfreuliches Zeichen.
V
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Das orum
Briefe N die Schriftleitung der Herder-Korrespondenz

Protestantische 15S10N Lateinamerika scheint die Dpernanische Geistlichkeit als (Janzes dieser
Aufwärtsentwicklung ıcht selben Maße folgen,Fıner unserer Freunde Südamerika sandte uns e1iNEe

Stellungnahme uUunNnserm Bericht über die protestantische WwWwenn es auch nicht verheißungsvollen Anzeichen fehlt,
1SS10N Lateinamerika, die wenn auch ganzen D das V“O ausländischen Ordensleuten hervorragend
zustimmend doch eine Reihe vVo  — wertvollen Präaz1ı- geleitete Semmindadry D“OoNn ımd oder die Aufwärtsbewegung

un Einzelinformationen ihm beiträgt un der Katholischen Aktion.
die WIr Lesern deshalb gern ZuUur Kenntnis bringen: Es Fällt NS auf, daß bei erı Zzıtierten Artikel un auch

andern Zeitschriften erschienenen Beiträgen ZUWUIEL
(jestatten Sıe Leser der Herder-Korrespondenz, der Schriften nıcht Zzılieyrtk zyerden die DON besonders
erst Ihren Artikel über die protestantische 15510 Kennern der Lage geschrieben sınd Die zst die

Lateinamerika kennenlernte, azZu Schrift des bürzlich merstorbenen hervorragenden Sozial-Schon die Überschrift könnte irreführen, da ayeder der apostels Santıiag0S, Hurtado SJ Es Chile DaILSBegriff „protestantische 155102 noch Lateinamerika catolico“? Hurtado TWAY ohne Zweifel der besteneindeutig 1SEt Unter den protestantischen Missı:onen gibt Kenner der religiösen UN: sozialen Lage Südamerikas
es tiefgreifende Unterschiede ıcht NUT, WAS$ die Lehre, Seine Schrift SE allerdings überyraschend schnell A4AMS demsondern auch das hulturelle Niveayu, die Methoden eIC. Buchhandel merschwunden und ayuryde ıcht mehr auf:betrifft, daß es schwer z ird eın globales Urteil fällen gelegt. Sıe ıst fast ıcht mehr aufzutreiben, Dıiıe andereDas gleiche gilt für Lateinamerika 201 treffen fortschritt-
liche Staaten, TU LE Chile und Argentinıen un ZEWISSE Schrift „The call for forthy +housand“ hat Considine,
Gegenden Kolumbiens un Brasiliens, denen auch die den damaligen Visıtator der nordamerikanischen Mary-

knollmissionäre, ZUu Verfasser. Sıe befaßt sıch allerdingsBatholische Kırche auf beachtlichen Stufe steht. In
den etzten Jahren hat er wirtschaftlıch und 'Z16- NUY ZAaNzZ beiläufig mıL unNserer rage, iSE aber als Bericht

D herisch große Fortschritte gemacht UN: arbeitet sich Vıisıtators un des abgewogenen Urteils sechr
der ersien Länder Lateinamerikas ıingegen zyertvol!

386



AI  M  \ N S  n
...  F*Z

A

ader K he amerika lische Geist noch nıcht alle maßgebenden Kreise der
Vielleicht ist es besten, WENN diese Bemerkungen den Kircheerfaßt haben

Was die Armut des Klerus betrifft, muß MAN untler-einzelnen Abschnitten Ihres Artikels folgen.
Was zunächst die Freiheitskämpfe Südamerikas betrifft, scheiden z@yıschen höherem un nıederem Klerus. Der

erstere, DVOor allem die Domekapitel, erhält mehrerenhkönnen Wr UNS ıcht gänzlich davon überzenugen, daß
die Ideen der Französischen Revolation der Geist des Staaten e1ine Unterstützung UoNn der Regierung, aber

falls nıcht ı Besitz des Kabpitels befindliche FundationenAntiklerikalismus und La:zısmus Südamerika
zyesentlich stärkeren Einfluß ausüben als den latei- hinzukommen, siınd die Einnahmen iıcht schr hoch
nıschen Staaten Europas Im Gegenteil WLY glauben, daß Der übrige Klerus erhält UNSCYECS den meısien
diese Ideen Südamerika zel wenıger 1715 olk drangen Ländern heine Unterstützung %“O Staat Das hat AZu
als etwa Europa, daß DOr allem ıhre Verbreitung lang- geführt daß e's ZCWISSE Mißstände bezug auf die Stol-

gebühren gibt un auch daß nıcht WwenNnıiZE Geistliche (vorTWAY und großenteils auf die Kreise der Politiker,
Advokaten und Offiziere beschränkt blieb zährend das allem den VOoNn Indianern bewohnten Ländern), sich

Tätigkeiten zuwenden, die MLE ıhrem Beruf Wiıider-ol als solches länger der Religion LIreu blieb als
manchen Gegenden Europas (wobei allerdings auf die spruch stehen, die ıhnen aber manchmal nıcht unbeträcht-

liche Einnahmen mermitteln uch hier hat MAaN nıchtQualität dieser Treue nıcht näher EL  en awwerden
soll) den Eindruck, daß solchen Fällen die 70907-

benen Mittel religiösen und sozıalen Zawecken zuguteSıcher ıst daß die größte Schwierigkeit furchtbaren
Priestermangel besteht (um mehr, da WLr den Artıkel hommen. Was eyru besonderen betrifft, zwelches
„Protestantische 15510 Lateinamerika angeführten Artikel ausdrücklich genannt anırd glau-
Gegend lasen, die schon Sezt Jahren Diıözese zst UuUN ben 1Lr ıcht daß seın Klerus der armstfe SECL, MAN darf

sich dabe: ıcht WIE der Durchreisende es Iutderen 175 000 Gläubige seitdem noch nıcht A  D  4SPriesterberuf hervorgebracht haben) Allerdings gibt es DOoNn der Drımıtıven Wohnkultur der meısien Geist-
neben der Zahl der Priesterberufe auch noch Lichen beeindrucken lassen, die nıcht der Armut,
andere Faktoren des Problems sondern ı anderen Faktoren, auf die 7017 ıcht eingehen CHıngegen bönnen 1LV UNS nıcht vVErSageN, einmal au} können, ıhren rsprung hat

Es dürfte ı diesem Zusammenhang auch angebracht se:zn,Punkt ZENAUET einzugehen, der rvegelmäßig
den Zeitschriften behandelt OLT  d aber Äelleicht nıcht VonNn erı den meısten Ländern morhan-

denen un fast unausrottbaren Meinung des Volkes undmıE der genügenden Sachkenntnis nämlich den der
Armut der Kirche Südamerika Man müßte zunächst auch vielfach des Mittelstandes (soweiıt überhaupt DOT-

einmal zayıschen der Armut der Kirche un der des handen ıst), „die Kiırche halte mLE den Reichen“. Wr
Klerus unterscheiden, e1ine ıcht MM müßige Dif glauben, daß diese Auffassung dieser Allgemeinheit

Jerenzierung Es 5E richtig, daß ıcht selten die Kirche übertrieben ıst Auf dem ganzen Kontinent zwerden die
wıirklich Armult Iebt das gilt D“Oor allem V“oNn Neu- sozıalen Lehren der Kirche Hirtenbriefen bekannt-
gegründeten Diözesen, Süden un Norden Chiles, gegeben Es fehlt auch nıcht IC der D“OoN KuNS 281
ebenso analogen Fällen DE eru Es TWAaAdrTe aber Artikel der Herder-Korrespondenz selber anführt er  e
übertrieben, behaupten, daß überall den Mitteln EIN1IEN Ländern Ansdätzen hatholischen So-
fehle: MAn hat vzelmehr den Eindruck, daß oft die nıcht zialbewegung, zwober ZANZ richtig darauf —erwiesen ayıyd
sachgemäße Verwaltung vorhandener Mittel die Schuld daß „SEC häufig heftigem Wrderstand den bonseyrvatt-

ven Kreisen der führenden Schichten un der Geistlich-daran> daß S$LE dem Apostolat werden; daß
es Weizitblick Selbstlosigkeit Un apostolischem Eifer eıt begegnen.
fehlt; S$ze denken D e1iNe bestimmte Es fehlt tatsächlich mor allem den bonservativen Kreısen
Diözese Andenstaat: neben der Kathedrale be- auch heute noch nıcht Personen, die ZWAaT häufig den

Sakhramenten gehen, die aber ıcht NnNuYr ıhren sozialenfindet sıch e1ine Muttergotteskapelle die großen
Schatz Brillianten, hostbaren Steinen un Juwelen Pflichten irgendwie nıcht nachkommen, sondern die ıhnen
besitzt. Es andelt sıch dabei WENISEY eigentliche untergebene Landbevölkerung Elend un Krankheit
Kunstwerke, sondern eine Anhäufung materieller verkommen lassen, au $ den Früchten dieses Elends s }Werte Kompetente Personen schätzten ıhren Wert auf e1n Luxusleben führen Es Y ATEe aber ungerecht, solche
e1ine Million Dollar, andere sprachen DOoNn höheren Fälle mathematischen Allgemeinheit erheben.
Summe. Es kommt ındes nıcht sechr auf die ZENAUE FEbenso fehlt A ıcht Fällen, daß birchliche Stellen,
Summe sondern darauf daß große Mittel für religiöse SE ımstande un verpflichtet iıhre vielen P flich-
un soziale 7Za@wecke bereitlägen zsE dieser Diözese ien erfüllen, diese schwerer Weoeise verletzen. P

das Seminar baufällig un ann NUY langsam zuieder — möchten persönlich die „Häufigkeit“ dieser Erscheinung
stand gesetzt ayerden In dem betreffenden Land zyurde nıcht gleichen yad betonen 9 701LE es er

Verfasser des eywähnten Artikels EFEDOor wenıgen Jahren eine DON schr tüchtigen La:en
geführte hatholische Wochenzeitung gegründet, die aber Waohr ist freilich, daß mielerorts die Geistlichkeit, gerade

auch die höhere, vielfachen Kontakt mıf den honservativenAMUMS Mangel Mitteln jeden Augenblick einzugehen n
droht Es fehlt besonders da die hrotestantische ropa- vermöglichen Kreısen besitzt. Das AA auch daraus

erklärlich, daß bei der häufigen Ärmut der Kircheganda Ort sechr aktıv 2ST, iıcht Einsicht die Dring-
lichkeit des akbtiven Apostolats der dortige UnNntiuUs hat (deren Gründe OLV bereits oben angegeben haben), die 5  5

Geistlichkeit DON dieser Seıte e1ıne Unterstützungdie völlig DaAsSsıve Haltung der Kirche gebrandmarkt
und auch der betreffende eifrige Diözesanbischof ayürde Daraus vesultiert — wıe es menschlichen Dingen manch-
es bezgrüßen, TYenn Man die yeiıchen Mittel yeligiösen mal geschehen pflegt C1ine Abhängigkeit, die Der-

Zwecken zuwenden würde. Doch scheint dieser aposto- schiedene Grade annehmen kann, die aber ı nıcht T0YE'
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gen Fällen AZu führt daß des erwähnten theo- Marienheiligtümern gesagt wwerden Selbstverständlich
yetischen Festhaltens den Soziallehren der Pryraxıs AA jedem Katholiken die Muttergottesverehrung sehr
eben manches geduldet zuird 0A4 nıcht geduldet ayerden ] sS$Le zst AMuS der Batholischen Seelsorge ıcht WEL-
annn Wenn annn noch zuweilen vorkommt daß sechr zudenken un hat allen Zeiten großen egen gestiftet.
reiche Personen, die ıhre sozzıalen Pflichten schwerer Es zst aber durchaus denkbar, daß nıcht alle gerade die
Weise verletzen, von Söherer hiyrchlicher Sezıte mMLE ZAanNz barocke orm der Muttergottesverehrung, VO  S der der
besonderer Auszeichnung behandel+t werden, ayeıl MAan südamerikanische Kontinent geDragt wurde, als die beste
ıhnen eben verpflichtet LST, mu ß aS, D“Oor allem bei oder für alle Zeıten maßgebende betrachten Dazu hommt
den unteren Klassen ıhrem Elend, Mißtrauen her- daß die Muttergottesverehrung ıhr Zentrum ıcht sıch
vorrufen. hat sondern Christus führen <oll nach dem bekannten
Es esteht überhaupt der Geistlichkeit iıcht selten die Prinzıp der Weiterleitung Es genugt aber nıcht Nur 6217

Tendenz, birchenrechtlichen Belangen eın Auge abstraktes $SChH davon, sondern auch die Seelsorge muß
zuzudrücken, Wenn veiche oder einflußreiche Personen dem Rechnung tragen Die Aufnahmefähigkeit des Men-
rage stehen So bkommt es VOT, daß Freimaurer schen ıSE begrenzt, un e1ine überbetonte UN falsch D“er-
oder solche die mıf dem Glauben ıhrer Kindheit völlig standene Marienverehrung könnte tatsächlich der Hingabe
gebrochen haben, ohne als Taufpaten an gZeENOM- Christus nıcht mehr genügend Raum lassen
men ayerden bennen Fall E1LN Geist- Weoer die schweren Mißbräuche hennt die oder
licher solchen Ungläubigen, der sıch ohne vorherige anderen berühmten Nationalmarienheiligtum heyrryschen
Anmeldung bei der Taufe als Aate einfand sehr höflich un die ZUu mindesten geduldet werden, wer weiß 7012€

zurückwies, deswegen scharfen PYWELS DVOoNn der uzelen Fällen dıie Gefahr des Aberglaubens nıcht D“er-

betreffenden Kurıe erhielt Und als auf das mieden ayırd un weiß, daß die recht uppbıgen Feste nıcht
NuTr aus ıdeellen otıven gefeiert werden, deranoniısche Recht hinwies, das für alle gültig SE1, wurde

ıhm geantwortet sSEN Sıe enn nıcht daß MAn Leute ayırd seinenmn Urteil zurückhaltender uch ab-
aAXs$s der hohen Gesellschaft nıcht behandeln bann?“ gesehen TVon den ıcht seltenen Ausschreitungen 11 UNLS

Interessant WAaTe CS, den Gründen ZENAUECT nachzugehen, scheinen daß nıcht wWenNıigenNn Orten, DVOTr allem Län-
„ 7E den zwvohlhabenden Schichten der Priıester- ern miıt zahlreicher Indianerbevölkerung, die Marıen-

stand Ansehen steht bönnen hier verehrung mehr Vvon Außerlichkeiten un rhetorischem
NuUr auf dieser Gründe hinweisen das manchmal Feuerwerk z ird als daß s$2ie aAuUS$S den yTeinen

unglaublich hochstehende Nıveau mancher Priester- Quellen des Glaubens UN seelsorglich OYyıentk:ierfien
bildungsstätten. och SE MAan, besonders manchen Verkündigungstheologie sch  O  Dft und ıhre ayahre Frucht-
Hauptstädten, schon erstklassıge Seminare exıstieren, arkeit entfaltet
daran, diesem Punkt mehr Aufmerksamkeit zuzuwenden, Diese Randglossen ZUr „gegenwartıgen Lage der katho-

ıschen Kirche Lateinamerika Iammen un ZWIAYallerdings nıcht ITEr un ıcht überall
Was die „religiöse Unwissenheit besonders bei den Sanz bewußt UunN betont Au $ dem gleichen Motiv das

Dizese„Armen UN der „Landbevölkerung betrifft, mu ß auch der Verfasser des erwähnten Artikels angıbt
MAn zugestehen, daß auch auf diesem Gebiet obzwohl Sachlage mu ß MAN D“OTr ugen haben, Wenn Manı sıch C177

ayesentliche Fortschritte verzeichnen sind ıcht Urteil über das Problem der protestantischen Missı:onen
mMLE dem Einsatz Mitteln gearbeitet zwiyrd der Lateinamerika bilden Ul

möglich WATE, obwohl dieses Feld angesichts der gerade
hier schr starken protestantischen Tätigkeit besondere Dıe protestantischen M1issıionen
Aufmerksamkeit verdiente So gibt es ausgesprochene Wrr sind mMLE der Herder-Korrespondenz der Meınung,
Missionskongregationen, dıe eine segensreiche Tätigkeit daß den verschiedenen AÄußerungen hatholischer-
ausüben, die aAber dem einen oder anderen Land sıch diejenıge der Documentati:on Catholique den
fast ausschließlich dem Unterricht der zvohlhabenden besten dokumentierten und sachlichsten urteilen-
Schichten widmen obwohl betreffenden Land dieses den gehört.
Arbeitsfeld auch VDOnNn vzelen andern Kräften bearbeitet Es AA ıcht leugnen daß der protestantischen Mi1s-
ayırd während es dringend WATE, daß Man sıch mıL s$10ON manchen Fällen der Dollar e1INe wichtige Rolle
nıcht WENIZET Idealismus mehr dem Unterricht der Armen spielt. Es TWAYTE aber der Mühe WETL, dieses sehr D“er-
aidme Ayuf diesem Gebiet haben sıch (neben mzelen einfachende Schema analysieren. Niemand ayırd
andern) besonders die Redemptoristen eru un bestreiten, daß eine yeligiöse oder sozıale ewegungZ das
Bolivien eın großes Verdienst erworben Ebenso 15 die echt oder bestimmten Fällen die Pflicht haben
emıinent sozıale Tätigkeit der bayrischen Kapuziner un kann, dıe ıhr ZUuTr Verfügung stehenden Mittel für ıhr
der Menzinger Schwestern der chilenischen Araucanıda 7Ziel el Das geschieht auch DÜ“OoNn seıfen der
erwähnenswert wwelche das ıhnen fe Miss:0ns- hatholischen Kiırche. Die Kritik hönnte zunächst einmal
gebiet großen Opjfern mMLE Netz 101034} Zul fragen, zLEWELL eine religiöse ewegung ı bestimmten
geleiteten Volkshochschulen überzogen, die SAaNzZEN Gegenden und bestimmten Umständen mMLE Berech-
Land als Musterbeispiel gelten LLZUNG oder Opportunität ıhre Propaganda- betreiben
Der Aberglaube 1sE sıcher (besonders Ü“oNn Indianern ann oder nıcht. Weiter müßte MAan annn überlegen,
ewohnten Ländern) auch den Katholiken 70eLL zwvelchen Wort MAN materiellen Hilfe beimißt
werbreitet ber er ayırd nıcht selten v“on denen toleriert, ayelcher Weiıse sSIe geschieht ob nıcht die Gefahr
die ıhn bekämpfen sollten, ] MmMAn hat den Eindruck daß Abhängigkeit besteht, die dem Geistigen un Religiösen
es icht Fällen fehlt, er, aAuS$S ıcht sehr ıdeellen nıcht förderlich 15E YSE annn ergibt sıch 1in richtiges
Gründen, noch gefördert z ird. Bild
Eın besonderes Wort MAZ schlie ßlich den„berühmten Welche Rolle spielt also der Dollar ı der protestantischen
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15510 Südamerika tatsächlich? Selbstuerständlich zst zugestehen, daß die hatholischen Volkshatechismen die
es nıcht leicht e1ine burze Antwort geben Wır sınd Öfters DON Pastoren als Quellen ıhrer Kenntniısse über
ebenso y el entfernt D“O Extremıismus die ıhm den hatholischen Glauben benutzt werden, ıhrer For-
überhaupt heine Rolle zugestehen wollen, WE auch 010)4' mulierung nıcht gerade glücklich sınd und Miß-
der Meınung mancher, DV“OT allem spanischer Kreıise, verständnisse entstehen bönnen Vor allem 155 aber dar-
ayelche sehr geneıgt sınd das yeligiöse Problem des auf hinzuweisen, daß tatsächlich mancherorts den
Protestanti:smus Südamerika als „ECINEC rage des Dol- Katholiken bestehende schwere Mißstände VvonNn denen
lars betrachten WT EINILSE angedeuntet haben, selbst ruhig denkenden un
SO ruhig urteilende un gul dokumentierende Beobachter, Objektivität sıch bemühenden Protestanten die Ey-
T1E Hurtado un Considine leugnen entschieden, benntnis der hatholischen Lehre un Gebräuche erschweren
daß es sıch erster Linı:e e1ine rage des Dollars un manchmal geradezu verunmöglichen
andelt Beide betonen, daß sıch oelen Fallen die Die Lage Kolumbien hennen LT nıcht AMXS CIYENET
Leute AMUS ayırklich religiösen Moti:ven dem Protestantiıs- Erfahrung un bönnen UNS deshalb nıcht näher ıhr
mMS zuwenden Zitieren 1Lr Hurtado (d 108) äußern Was allerdings die Erklärung des evangelischen
Zum mindesten gegenwartıgen Moment ann MAN Verbandes Kolumbiens angeht die sıch den Vor-

nıcht behaupten, daß die protestantische Bewegung DOYT wWurf verteidigt sıch die politische Ordnung DET-
allem e1ine Angelegenheit des ausländischen Geldes se1 Sangen haben, WLr nach em, WAS ugen-
Der größte Teıil des dafür Chiıle mverwendeten Geldes ZEUSECN berichten, daß sowochl die Katholiken TY1IE die
stammt D“ON Chilenen Die Pentecostales (Pfingstge- Protestanten nıcht weNıSCN Fällen yeligiöse Fragen
meinde) oder Kanuten sınd e1iNne nationale Sekte, sIEe mıf der Parteipolitik sehr haben Dıie Prote-
haben heinen ausländischen Pastor und bestreiten fIanten haben auf ıhrem Kongreß TD“O  S Buenos Aıres
alle Ausgaben durch den 7Zehnten un die VUON Gläubigen Jahre 1949 als Leitziel aufgestellt „Sze (d die eU:

beigesteuerten Gaben Die Gehälter ıhrer Pastoren sınd gelischen Kırchen) USIEN WE bisher ıhren Einfluß
nıedrig und den Pfingstbrüdern haben Äuele der okalen, nationalen UN ınternationalen Politik AzZu
nıcht nNnNuYr heinen Gehalt sondern Iragen ıhrer Armut benützen, die Menschen Christus führen
noch ZUuY Verbreitung der Sehte bei bekehrte e1n (zıtiert nach Latinoamerıca 71953 e  dÄrZ, 102) Dıe
Mechaniker, der den Baptısten Talca beitrat, erstie Protestanten hätten also diesem Fall WEeNNn WLr dıe
Frau, nach deren Tod bekehrte er die Zweıtke und zahlt Schlußfolgerung yıchtig ınterpreti:eren, sıch ıhre
aA4u$S seiner CISENCN Tasche monatlıch 100 Pesos, eın EIZENEN, ö ffentlich aufgestellten Prinzıpjen gehalten
Lokal zeien un darıin das Evangelium predi- Und 7045 dıe Katholiken betrifft ıst die Entschlossen-
SEN We beschämend SE das für urele Katholiken, dıe heit ähnlich Haltung, die Spanıen 1716 Jahr-
heine eıt haben und sıch WELIZETN, Geldmüittel für die hundert 228  ME un dıe Europa DOF den Angriffen
Rettung der Seelen ZUur Verfügung stellen des zuachsenden Protestantıi:smus hat nıcht MMM
Die Documentatı:on Catholique redet annn “on der die beste (Jarantıe gegenüber politischen Eingriffen
Ratholischen Gegenbewegung und v“on „andern, wWwWENıIZET religiösen Bereich Es 151 nıcht UNSECTE Absicht der da-
angeMeESsSsSENEN Mitteln derselben Dazu ewerden dıe maligen spanischen Politik Stellung nehmen Auf alle
„Jugendgruppen der Jesuiten gerechnet deren beson- Fäalle olauben WT, daß heute völlig geänderten

ers ZuL Propagandistengruppen OÖOrte C Umständen, dıe Haltung, WE e Spanıen 76 Jahr-
schickt werden, protestantische Gottesdienste Aatt- undert InNZ  € hat, zyeder tragbar noch
finden, bei der ersien, der Predigt auftauchenden
dresie Einspruch erheben Es ayırd der „Documen- In bezug auf die „Broschüre des Zollikon-Verlags“ be-
Fati:ion nıcht e:ıter spezifziert 0485 für Orte es sıch merßt‘ die Herder-Korrespondenz Sanz richtig, daß es

andelt Sol[llte es sıch Kirchen oder eigentliche (Jottes- nıcht angeht, die protestantischen Miıss:onen ı Gegensatz
dienstlokale andeln, WAaTYTE eın solches Vorgehen der katholischen Kirche christlich NENNEN un
sıcher iıcht angebracht ber dıe „Documentatıon yedet gleichsam unterstellen, als WAaTE diese heine christliche
ohl einfach UoNn den schr häufigen Straßenpredigten der Kirche Hıngegen hönnen 0 1LY UNS dem batho-
Protestanten. In diesem Fall sehen Lr (besonders, 7UYenn ıschen Blättern findenden Urteil nıcht anschließen, als
MAan bedenkt, daß e$ sıch „katholische Länder“ han- zyürde es sıch bei dieser Broschüre e1iNnNe „antikatho-
delt) eın „WENLIET angZeEMEeESSCNES Mittel“ darin, den lische Hetzschrift andeln ıne solche hätte sıch ZANZ
Straßenpredigern antworten mehr, da ZEWISSE anderer Woise geäußert Eıinıge ıhrer Allgemeinheit
Sekten, 1E die Zeugen Jehovas schr taktlos DOT- unrichtige Darstellungen der Broschüre hat dıe Herder-
angehen un eın Mittel scheuen, nıcht NUT Miß- Korrespondenz bereits angeführt Wır möchten dıe
bräuche, sondern auch dıe heiligsten Einrichtungen der Broschüre ohl als eInNSELLLG, aber nıcht jeder Be-
katholischen Kirche mıf Schmutz bewerfen ziehung falsch ıhrem Tatsachenbericht beurteilen Schr

ann Hırten-Wenn die „Documentatıion Catholique treffend Sagı die Herder-Korrespondenz, daß die-
briefe anführt zyelche die protestantischen Miss:onen DET- WW  3 Bericht „echte Anlıegen un rasse Mißverständnisse
urteilen, „2N erster Linı:e my eıl sLe das hatholische Tau- gemischt sind“.
bensgut un die hatholischen Sıtten angreifen und lächer- Man annn ıcht dıe falsche un t+aktlose Art TOY2LE

lich machen 15FE wahr, daß allgemeinen die süd- Südamerika DÜon den Sekten als Missionsland Parallele
amerikanischen Protestanten (selbst Wwenn SE DOT bhurzem miıt Afrika eic angeführt ayırd merurteilen Dasselbe ıst
noch Mitglieder der hatholischen Kırche waren) uUuN ıhre über das angeführte Flugblatt der Baptısten
Pastoren e1iNE große Unkenntnis der hatholischen Lehre Dies voraunusgeseizt mu ß Man leider zugeben, daß es nıcht

Katholiken un auch nıcht hatholischen Geist-besitzen und daß es besser WATEC, nıcht "Lehren be-
kämpfen, dıe MAN hennt. Man mu ß allerdings lichen fehlt deren Lebensweise un Verhältnis ZU Näch-
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Z  3S  Da  S  x  SS  e  n  E  B  D  w  «  e  X"V  en sich tdt$;éébl_  2  ich  v  z. B. mit Afrika stellen; daß sie  trotz  wieler  Mi,  räuche  ; V„izzli4‚rz“titbé{f.efzum' wahren Christen-  tum“ befindet.  katholischerseits sich die Mühe nehmen, die katholische  E  Äre es verkebrt‚ generell „auf einen  Selbstverständlich w  Lehre selbst besser kennenzulernen, denn nur auf diese  größeren Eifer des Protestantismus als des Katholizismus * Weise sind sie zu einem sachlichen Urteil befähigt und  zu schließen“. Man müßte vor allem den Eifer der Katho-  berechtigt; daß sie dazu kommen, auch das Gute am  liken dort vergleichen, wo sie Minderheit sind. In Süd-  Katholizismus (besonders in den fortgeschrittenen süd-  amerika freilich dürften — aufs Ganze gesehen — die  amerikanischen Ländern) anzuerkennen.  Protestanten in diesem Jahrhundert mehr Eifer gezeigt  Und manche katholische Geistliche und Laien täten besser  a  und mehr Opfer für ihre Überzeugungen gebracht haben  daran, mit sich selbst ins Gericht zu gehen, statt an „anti-  als — wiederum aufs Ganze gesehen — die Katholiken,  protestantische Feldzüge“ zu denken, damit nicht so viele  M  die Geistlichkeit nicht immer und überall (besonders in  Ärgernisse und offenbare Mißbräuche das Antlitz des  den zurückgebliebenen Ländern) ausgenommen.  Katholizismus entstellen und den getrennten Brüdern  s  P. Hurtado scheint uns dies zu bestätigen: „Einige Sekten  das wahre Antlitz der katholischen Lehre vorenthalten:  E  <  pflegen die Selbstverleugnung in heroischer Weise. Mit  „Mehr als antiprotestantische Feldzüge benötigen wir  A  ihren eigenen Mitteln unterhalten die Anhänger ihre  einen positiv christlichen; wir müssen zum Volk gehen,  A  Sekte, indem sie auf Tabak und Süßigkeiten verzichten,  wir müssen es mit unserer Religion bekannt machen...  um das Evangelium zu verbreiten. Die Selbstverleugnung  und sie lieben lernen, damit es mit ihr im Leben innig  Sn  ist eine von Christus gepredigte Tugend, und von der  verwächst“ (P. Hurtado).  P  katholischen Kirche als Erbe übernommen ... ., aber es ist  Zum Schluß sei ausdrücklich betont, daß es sich hier nur  notwendig, dies so vielen lauen Katholiken unserer Tage  um Randglossen zum erwähnten Artikel im Juniheft der  ins Gedächtnis zu bringen ... Wenn nur wir Katholiken  Herder-Korrespondenz handelt, nicht um den Versuch,  _ von diesem Beispiel, die irdischen Mittel zu benützen,  das Problem als Ganzes aufzurollen. Diese Beschränkung  _ Gebrauch machten, um unsere eigenen Möglichkeiten in  bringt eine gewisse Einseitigkeit mit sich. Vielleicht dürfen  S  den Dienst der großen Sache zu stellen“ (a.a.O.S$.115 ff).  wir aber noch eine Anregung geben. Sonderbarerweise  Es ist nicht unsere Aufgabe, hier das sehr delikate theo-  hat man in den Polemiken der letzten Zeit kaum die gei-  retische Problem der Toleranz aufzuwerfen. Aber vom  stige Lage des Katholizismus im Verhältnis zum Prote-  Boden der Tatsachen her kann man nur wünschen und  stantismus berührt, ein Blickepunkt, unter dem der Katho-  An  lizismus bedeutend besser abschneidet. Dieser Punkt würde  hoffen, daß gewisse protestantische Sekten ihre taktlosen  :B  einer Darstellung wert sein.  '.Angrjifie einstellen, indem sie Südamerika auf eine Ebene  &  Aktuelle Zeitschriflefischäü  Tbeolo_gie  GUZZETTI, G.B. Appunti di Pastorale operaia. In: Realtä  %  sociale d’oggi Jhg. 9 Nr. 1/2 (Januar/Februar 1954) S. 28—49.  _ BRUNNER, August, SJ. Die gefährliche Macht. In: Stimmen  _ der Zeit Jhg. 79 Heft 7 (April 1954) S. 28—35.  Der Aufsatz untersucht 1. die Predigt für Arbeiter, 2. Pfarrseelsorge im  Verhältnis zur Arbeiterseelsorge, 3. die Methoden zur Überwindung des  Von der gefährlichen Macht, die den Menschen in seiner Daseinsangst dazu  Mißtrauens der Arbeiter  gegenüber der Kirche. Er enthält gute Gedanken  verlockt, das eigene Sein auf die erzwungene Anerkennung  er anı  eren zu  und Anregungen.  gründen, unterscheidet Brunner die  urch Christus vorgelebte ohnmächtige  _ Macht der Liebe, deren Ziel nicht Beherrschun  HOLSTEIN, Henri. Le sacerdéce catholi  sondern ihre Anerkennung und Bejahung.  g der _anderen Person ist,  que. In: Etfides  ®  Jhg. 87 Bd. 281 (April 1954) S. 3—17.  S   CLEMENCE, Jean, SJ. Le sacerdoce du Christ et de PEglise.  Im Zusammenhang mit;der Frage der Arbeiterpriester sucht Holstein das  a  (  — In: Masses Ouvrieres Jhg. 10 Nr. 95 und 96 (März und April  Wesen des Priestertums gegen  ie aufkommende Ansicht,  Funktion sei, als besondere christliche Seinsform von der des Laien ab-  1954) S. 3—25, bzw. S. 53—69.  zugrenzen. Besonders stellt er den Priester als Mann der Kirche dar, der die  Kirche repräsentiert und deshalb auch engagiert.  Der 1. Teil gibt eine Lehre vom Amtspriestertum in seinem Verhältnis  zum Priestertum der Laien: sie haben dieselbe und einzige Berufung, aber  JOURNET, Charles. L’univers de creation ou l’univers ante-  verschiedene Funktionen, wobei der Laie durch seinen Dienst an der Welt   gewissermaßen „der Mensch der Inkarnation“ genannt werden kann, wäh-  rieur d l’Eglise. In: Revue Thomiste Heft 3 (1953) S. 439—487.  rend der Priester durch das „persönliche Sakrament“ den Sieg Christi über  Der erste Teil einer Untersuchung über die Schöpfu:  , die nicht als eine in  die Spaltung repräsentiert und als „Mensch der Einheit“ als ihr sicht-  sich geschlossene, sondern als eine unterwegs befin  dl  ares Zeichen gelten kann. Verf. will damit au:  en getrennten prote-  mit einer Lehre von den Engeln, ihrer Gnade und Freiheit der Entschei-  iche zu versehen sei,  or  stantischen Brüdern helfen. Der 2. Teil behandelt besonders die Stellung  und Funktion des Laien bei der Aufgabe der Evangelisation im Sinne  dung. Die Gnade der Engel_wurde erst von Christus her christushaft.  _ brüderlicher Unterordnung unter den Priester.  SCHOÖLLGEN, Werner. Ein halbes Jahrhundert katholischer  Moraltheologie.  FITZSIMONS, John. Monasticism today. In: The Life of the  S. 370—376.  _ Spirit Jhg. 8 Nr. 94 (April 1954) S. 439—446.  In: H@land Jhg. 46 He‚ft 4 (April 1954)   Fi-tzsimons knüpft an das Gespräch über Gesellschaft und Gemeinschaft  Schöllgen stellt als wesentliche Aufgabe der, Moraltheologé he_raus‚ßine  an, das im angelsächsischen Bereich heute sehr lebhaft  eführt wird. Er  „angemessene Antwort auf den Anruf der Zeit zu finden“, „sich in gleicher  sieht den Auftrag, den unsere Zeit dem Mönchtum erteilt, darin, daß es  Liebe und Weite dem geschichtlichen Nacheinander der Kulturen zu öffnen“,  eiten der Menschennatur in  n„yä  ‚ der Welt diese Verbindung vorlebt und so sowohl die Familie als auch  um die immer neuen positiven Mögli  Unter diesem  die Pfarrei, die beiden Gemeinschaften, die außer ihm allgemein exi-  den Raum übergeschichtlicher Ordnungen einzufügen,  er Kirchengeschichte und wertet  _ stieren, befruchtet.  Aspekt betrachtet er die Hauptepochen  s  ten moraltheologischen Veröffentlichun  Stelzen  die jün  ß  erger und Reding.  gen von Ma}xsbach-Ermecke‚  6  "COMMENGINGER. A--Giht 25 einen Rutholuchen Stant? In:  TESSON, Eug®&ne. Activit&s temporelles et vie sacerdotale, In:  ‚Qrientierung Jhg. 18 Nr. 6 (31. März 1954) S. 63—66.  Etudes Jhg. 87 Bd. 281 (April 1954) S. 18—31,  __ Der erste Teil eines .neuefi Durchdenkens katholischer Prinzipien über den  — Staat und sein Verhältnis zur_ Kirche. Er läßt in der gegenwärtigen Anti-  Der Aufsatz sucht mit Bezug auf die Frage der Arbéiterpriester geschicht-  — klerikalismus-Krise ein gutes Gespräch mit den Lutheranern erwarten, weil  lich, kirchenrechtlich und aus der Natur der Sache darzustellen, wann  P  _ sehr sorgfältig zwischen dem geistlichen und weltlichen Regiment unter-  und inwieweit der Priester sich in weltliche Aufgaben einlassen darf und  it  schieden wird.  muß.  «  390
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en sıch tatsächllch z. B mıt Afrika stellen; daß sie trotz wieler Mı räuche„in Antithese zumayahren Christen-tum“ befindet. katholischerseits sıch die Mühe nehmen, die katholische
are verkehrt, generell „auf einenSelbstverständlich Lehre selbst besser kennenzulernen, lenn NUY auf diese

größeren Eifer des Protestantismus als des Katholizismus Weise sind Sze einem sachlichen Urteil befähigt UuN:
Zu schließen“. Man müßte DOor allem den Eıter der Katho- berechtigt; daß $ze AZu kommen, auch das Gute
liken dort vergleichen, $ze Minderheit sind. In Süd- Katholizismus (besonders ın den fortgeschrittenen süd-
amerika freilich dürften — aufs Ganze gesehen die amerikanischen Ländern) anzuerkennen.
Protestanten ın diesem Jahrhundert mehr Eifer gezeıigt Und manche katholische Geistliche und La:en taten besser
und mehr Opfer für ıhre Überzeugungen gebracht haben daran, mi1ıt sıch selbst 15 Gericht gehen, „Aantı-
als yiederum aufs Ganze gesehen die Katholiken, protestantische Feldzüge“ denken, damit nıcht ozele
die Geistlichkeit nıcht ımMmmMer und überall (besonders ın Ärgernisse und offenbare Mißbräuche das Antlitz des
den zurückgebliebenen Ländern) USE  E Katholizismus entstellen und den geirennten BrüdernA Hurtado scheint unNnNS$ zes5 bestätigen: „Einige Sekten das wahre Antlitz der katholischen Lehre vorenthalten:

pflegen die Selbstverleugnung ın heroischer VWeise. Mıt „Mehr als antiprotestantische Feldzüge benötigen AOLY
ıhren eigenen Mitteln unterhalten die Anhänger ıhre einen DOSLELU christlichen: T0LY mussen Zu olk gehen,
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das Evangelium merbreiten. Die Selbstverleugnung und Sie lieben lernen, damit es miıt ıhr ım Leben Innıg
ıst eıine D—OoNn Christus gepredigte Tugend, uUuN V“OoO der vyerwächst“ Hurtado).@ katholischen Kirche als Erbe übernommen 99 aber CS 16r Zum Schluß se1 ausdrücklich betont, daß es sich hier NKuUYT

notwendig, dies wzelen lauen Katholiken UNSCGCTET Tage Randglossen ZUu erwähnten Artıkel ım Juniheft der
2NSs Gedächtnis bringen Wenn NUuYT 2017 Katholiken Herder-Korrespondenz handelt, iıcht den Versuch,
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sieht den Auftrag, den uNseTre Zeiıt dem Mönchtum erteıilt, darın, daß Liebe und Weite dem geschichtlichen Nacheinander der Kulturen öffnen“,
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